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euer Kriegslärm vom Balkan.
Nichts hält sich länger als das Provisorische. Dieic

fahrung haben wir jahraus , jahrein machen müssen,
die orientalischeFrage auf getaucht ist. und auf diesem

ahrungssatze beruht wohl auch ein großer Teil der
,verficht der Politiker auf der Balkanhalbinsel, die an¬
einend fortgesetzt auf einem Vulkan tanzen.

Zurzeit ist die Welt voll von Nachrichten, die lm
nen Südosten Europas eine Entscheidung Voraussagen,
t der Proklamierung Bulgariens zum Königreich und
der Annexion Bosniens laboriert Griechenland an der

tischen Frage. Der König, der wohl gern Kreta an
iechenland angliedern möchte, aber die militärische Un-
änglichkeit seines Landes kennt, ist in eine Lage geraten,
man kaum noch als würdig bezeichnen kann. Die

'litärdiktatur herrscht im La :de, der Oberst, jetzt
neral, Zorbas ist der eigentliche Herrscher, und die
nastie ist längst in Frage gestellt. Die Kreter drängen
Entscheidung, aber auch Zorbas wird nur schweren

rzens es wagen, ihren Wunsch zu erfüllen und dadurch
türkischen Eingriff zu provozieren. Plan hat die Er-

nisse von 1897 noch in frischer Erinnerung , als die
echischen Truppen unter dem Kronprinzen Konstantin
e Schlappe nach der andern erlitten . Seit der Zeit
iert auch die Unbeliebtheit der Dynastie.

Jetzt hat der König, dem Drängen der Nation und
Militürverbande folgend, den ungewöhnlichen Schritt
müssen, die große Nationalversaim l ig zu berufen:

e eigentlich verfassungswidrige Maßnahme , denn offiziell
eht in Griechenland nur eine einzige aus allgemeinen
ekten Wahlen hervorgegangene Kammer. In dieser
ionalversammlung wollen auch die Kreter vertreten
. wie sie ja auch ostentativ zum Arger der Türken

echische oder wenigstens hellas-ähnliche Flaggen führen,
Namen des Königs von Griechenland Recht sprechen

d griechische Postwertzeichen benutzen. Die Türkei steht
ffentlirrend a i der Grenze und droht mit sofortigem
marsch, sobald kretische Vertreter in Athen mitberaten,
rend sie offiziell die Truppen -Einberufungen mit ein¬
en Manöoerübungen begrunoet.
Während io alles auf des Messers Schneide zu stehen

eint, kommt plötzlich die Meldung von einem drehenden
nfXtfi greif den der Türkei und Bulgarien , und man
ahrt von heimlichen Berhandluitgen zwischen den drei
slawischen Staaten Serbien , Bulgarien und Montenearo.

Stern mag den verantwortlichen Leitern der griechi-
n Politik vom Herzen gefallen sein, als ihnen diese
Ä>e war . Denn nur bei einer solchen Gelegenheit
nen ste. wie die Dinge liefet liegen, hoffen, jemals in
er nationalen Entwicklung weiterzukommen.

Europa möchte gern das Feuer dämpfen, aber die
Schutzmachte. Kretas . Frankreich. Italien . England

JiuBianb iptelen Höon fett fahren eine traurige Rolle.
x können uns beglückwünschen , daß weder Deutschland
- . auch da- verbündete Österreich mit der Sache etwas

1att ' Interessant ist die Gruppierung der kleinen
lkan'waten. Unter den Großmächten, die auf der
-kanhaiotnsel ein Interesse haben, stehen natürlich seit
gem Österreich und Rußland an der Spitze; sie sind die
upttwalen um den Einfluß und in letzter Linie auch
r,̂ b ,envaige Machterweilerung. Während nun vor

f"0<5 ^ Iö?rien 'einen Vorteil an der Seite
t/SmJ ^ x01611  dagegen mit der moralischen

Jf UB.lan*,s. «egen Österreich mehr lärmend
energitch Front machle. jcheinen letzt auf einmal diese

Ä » « • « mm « mit ClS
Stutze 'egelnüen Griewenland zusammen,

auch Serben , reuen König Peier in diesen»rvnig Peier in vccic»
9f(L ^ t d)e Muglieder oer Lkupscytuia nach Belgrad
3SeJ üon̂ .S e'; wichtige Eröffnungen zu machen.

ha l 'ebon seit dem Berliner
allen 'hM ? öem  selben dieser Rationen stets abseits

Entusickl'i.n^ “H? aüe  die neuentstaiidenen und in
Ämen ^ ekn5 ?n^ " en Voller und Staaten ihren
ei und der sich nach Möglichkeit sammelnden
ei. und es neht so aus , als ob sie nicht warten

zrurtiiche Feuer von selbst wieder
öle orientalische Frage wieder auf

llte,
mm ®o .8«u«t" oj
Tapet.

Politirchc Rundfcbau.
. Deutfches R «id.

... ” 52 !°i f®rDQt,öe  Führer . Frkr von Zedlitz, hatte
öur preuhischl » Wahlreform die

"das Zentrum werde dafiir sorgen.
rimnhÄ £0nn  unter Beibehalt mg der öffentlichen

rd ' oö£r 9 Qr  Nicht zustande komme/ Daraufhin
trumLfra^ ^ es Zentrinns versichert, daß die
möchten ^ der demnäck stig:n Beratung der an-
qe  T . iemen a .en Standpunkt in der
beini-i er« "m ^d rechtsreform wiederum vertreten unw
diS ® « mfidtamfl öer  geheimen Wahl zu eil: r

qua non für rede Wahlreform machen werde
offiziell mitgeteilk wird, „at Kaiser Wilhelm

4f‘ • 1 6CW^ ^nsidentcn des preußischen Staats-
Öe“ Ministern t er Justiz und des

ru v,e Ermächtigung erteilt , den Entwurf eines
eyes zur Abänderung der Vorschriften über die

Wahlen zum Hause der !Ul»aei>ivuiuu dem Landlage
vorzulegen.

» In öer nächsten Woche beginnen in Berlin die zahl¬
reichen Veranstaltungen der großen deutschen Landwirt«
schaftswoche, denen man. wie in allen früheren Jahren
auch, mit dem lebhaftesten Interesse enlgegensieht. Sowohl
die Tagesordnung des preußischen Landesökonomie-
koUeguiins als dieienige des deutschen Landwrrtschafts-
rates , dessen Beratungen sich unmittelbar an die des
Okononirekolleglmnsanschlietzen. enthält eine größere Anzahl
wirtschaftlichüberaus wichtiger Gegenstände. Eine politische
Note lvird ui die reinen Fachoerhandlungen getragen durch
die amchließende Generalversammlung des Bundes der
Landwirte . Im Voriahre stand diese unter dem Zeichen
der llteichsfinanzresorm. Die diesjährige Versammlung
des Bundes durfte in der Haupliache eine Verteidigung
fein gegen die vielen Angriffe, die infolge der Stellung-
nahine des Bundes in den politischen Tagesfragen der
letzten Zeit, nauienlltch gegen leine Führer , erhoben
worden find.

+ In allerkürzester Frist dürfte rm Bundesrat die Ent¬
scheidung über das Schicksal der Vorlage über die
Schiffahrtsabgaben fallen. Man ninimt an, daß bei der
Abstimmung der preußische Antrag die nötige Mehl heit
finden wird . Sicher ist aber andererseits auch, daß
Sachsen, Baden und Hessen bei ihrer ablehnenden Haltung
verbleiben werden. Im letzten Augenblick hat übrigens
der Verband sächsischer Jndnstrieller noch ein tele¬
graphisches Ersuchen an den B .indesrat gerichtet, den
preußischen Entwurf abzulehnen. Motiviert wird das
Ersuchen damit, daß Schiffahrtsabgaben für die ganze
Volkswirtschaft eine schivere Belastung bedeuten.

+ Der neue französische Zolltarif hat in deutschen
mdustriellen Kreisen vielfach Besorgnisse erweckt. Die
deutsche Regierung hat nun der französischen keinen Zweifel
darüber gelassen, daß sie, falls der Senat den von der
Deputiertenkammer beschlossenen gegen die deutsche Ein¬
fuhr gerichteten Zollerhöhungen ohne Rücksicht auf die
deutschen Beschwerden und Wünsche zustimmen sollte,
unverzüglich zu Gegenmaßregeln schreiten würde.
Regierung und Reichstag sind völlig einig darin , dvß in
diewm Fall alles geschehen müsse, um die französische
Ausfuhr nach Deutschland durch enfip- .chende Repreguuen
nnpindlich zu treffen.

» E - tcheiiil doch, daß die Koloniatverwaltung mit dem
Rücktritt »es Gouverneurs vo» Sndm siafrtta Herrn
von Schuckmann, zu reckmen hoben werde. Ein neues
Telegramm aus Windhuk nieldel: Dem Gouverneur
o. SÄuckmami bereitete die hiesige Bürgerschaft bei seiner
Rückkehr aus Kecknanshoop einen herzlichen Empfang.
Herr o. Sckuckmann erklärte, er beabsichtige oon seinem
P Iten zurückzutreten und werde am 8. Februar die Hetm-
reite nach Deutschland antreteu.

+ Las preutzllche Qtououiletollegium Hai aus Anlaß
eines Svezialtalles aufs neue eine Prüfung der Frage
oorgenommen, wie solchen Patenterteilungen im Bereiche
des Landwirtschaftsbetriebes, welche die Interessen der
Landtvirtschaft schädigen, oorgebeugt werden könne, und
ist dabei zu dein Ergebnis gekommen, daß eine stärkere
Berücksichtigung der landwirtschaftlichen Interessen schon
br dem Berfabren im Kaiserlichen Patentamt selbst geboten
er neust Bisher liegl die Prüfung der Patentanmeldungen
ai i den Gebiete der Landwirtschaft im Patentamt oor-
wlegend n den Händen oon Chemikern und Technikern
des Maichinenbausachs. Das Landesökonomiekollegium
hat nun bei dem preußischen Landwirtschaftsminister
beantragt , in Rücksicht auf die stets wachsende Zahl der
PaleManmeldungen auf den verschiedenen Gebieten des
immer komplizierter werdenden lanowirtschaftlichen Be¬
triebes bei dem Patenlanit darauf hinwirken zu wollen,
dag unter den Milgliedern der Anmeldeabkeilungen des
Patentamts als Vorprüfer auch praktisch und theoretisch
vorgebildete Landwirte äuge stellt, und daß ebenfalls unter
de iuchtstündigen Mitgliedern der Beschwerde- und
Riwtigkeitsinstanz landwirtschaftliche Sachoeriländlge auf-
geuominen werden.

t»0lland.
X In , Senat kam ln ganz interessanter Weise das

ffiordfeeabtorumen zur Sprache. Im Verlau -e der
Debatte erklärte oer Minister des Äußern, er lehne es
entschieden ab. wie ernige (Senatoren es vorher verlangt
ltarten, den Versuch zur Erlangung einer Zusatzbestimmung
zu dem Abkommeii zu machen, die die Erklärung enthalten
solle, England und Deutschland würden im Falle eines
Krieges die Integrität de:: Riederland - achten. Die
Integrität der Rienerlaude sei durch das Abkommen selbst
hinreichend geschützt.

Grollbrirsnnien.
x Die weiteren Wahlen braicken den Liberalen dey

Gewinn oon Wick(Schottlard ). In Irland wurden zwei
Anhänger oon O'Brien im Wad.tampfe gegen Anhänger
ron Redmond gewählt. Dar Gesamtergetnis ist bis jetzt
folgendes: 271 Unlonisten. 273 Liberale. 4) Vertreter öer
Arbeiterpartei und 82 Nationaliuen . Unte» - ' -ien befinden
sich elf Anhänger oon O'Brien . ioaenannre unabbönaioe

Nalionaltsten . — Die Londoner ministeriellen Parteiblätter
geben ihrer lebhaften Freude über den Sieg in Wick
(Schottland ) Ausdruck, wo sie den bisherigen konseroattven
Parlamentsvertreter nach hartem Kampfe schlugen. Es
sind letzt nur noch drei Vertreter zu wählen, oon denen
aller Voraussicht nach einer liberal und zwei konservativ
sein werden. Von den neuerwählten 670 Parlaments¬
vertretern sind nicht weniger als 155 Advokaten, 43 ge¬
hören dem hohen Adel an. drei sind Geistliche. 38 Jour¬
nalisten, zwölf Professoren. 44 Offiziere und neun Arzte.
Das älteste Mitglied , das merkwürdigerweiseJoung heißt,
zählt 88 Jahre , und das meistgewählte Mitglied ist Mister
Burt aus Morveth , der seine sechsunddreißigste Wahl-
kanipagne hinter sich hat.

Taue In - und Husland.
Berlin , 2. Febr. Nachdem die Ehrenbezeugung deS

Frontmachens vor dienstlichen Borgelctzten in per Armee
and Marine aufgehoben ist. hat der Itzklnisler des Innern die
gleiche Anordnung auch für die militärisch organisierte Schutz»
mannschaft der königlichen Polizeioerwaltungen sowie sür
Die Exekutive der kommunalen Polizeiverwaltungen, bei denen
Die Ehrenbezeugung oorgeschrieben ist. getroffen.

Berlin , 2. Febr. Infolge der bekannten Rede des Abg.
oon Oldenburg-Januschau in der Reichstagssitzung vom
29. Januar fanden hier gestem mehrere sozialdemokratisLe
Voltsversammlungen statt, in denen die Abgg. Singer.
Ledebour und Liubeil sprach« . Es wurden Protest-
cesotutionen angenommen.

Berlin , 2. Febr. Wegen des katholischen Feiertages
Maria Lichtmetz hielten Reichstag und Lanürag heute keine
Sitzung ab.

Vrrltn , 2. Febr. Nach einer dem hiesigen Auswärtigen
Amte zugegangenen Atitteilung, sind der iiiistjchen tziegierung
Nachrichten üoer die Mörder der üe>.I den Forscher Dl.
Brunyuver und Schiiirtz zupegangen. «. u urch sind vier bei
dem Morde beterugte Angehörige des >L,û u-stammes oon
einer Sirafexpeüilion ergriffen und auf Beteiii üer chinesiichen
Behörden in Leng Aueb hingerichtet wordeiu

Haulburg, 2. Febr. Bet den gestern ttatlgehabten all¬
gemeinen Wahlen zur halbichichtigen Erneuk>ung üer Bücger»
ichatt eroberten die Vereinigten Liberalen o uie die Sozial-
demokraien die meisten Mandate.

Ehrrsttaina , 2. Febr. Hier hat sich ein neues ^ ruiistertum
gebildet, deffen Präsident üer bisherige Präffdeiit des
Slorrhing . Kunow, ist.

Bern , 2. Febr. In Rbeinfelden ist tm Alter von
89 Jahren der Rechtsanwalt und Schnslsletier Dr. Huns
Blum, Sohn des 1848 in Wien erschossenen Freiheitskämvsers
Rovert Btum, gestorben. Hans Blum war in Leipzig ge¬
boren. Er übte oon 1869 bis 1897 in seiner Vaterstadt oie
Rechtspraxis aus . In den Jahren 1867 vis 1870 war er
nationalliverates Mitglied des Norddeuttchen Reichstages.

Belgrad , 2. Febr. In hiesigen politischen Kreisen kursieren
sttt einigen Tagen Gerüchte über AbdankungSabsichlen
König Peters . _

Dof- und Perlonalnacbricbten.
* Uber den Aufenthalt des Herzogregenten oon Braun-

jchwerg in Siam wird aus Bangkok unterm 2. ü. M. be¬
richtet: Der König brachte gestern abend auf einem Fest¬
bankett einen Trinkspruch aus den Herzogregenten oon
Braunschweig aus. der als erster regierender Fürst Siam
und seinem alten guten Freunde einen Besuch abstattete.
Der Herzog gab in seiner Erwiderung seiner Bewunderung
über die Fortschritte, die Siam gemacht habe. Ausdruck.

* Das Befinden des erkrankten Retchstagspräsi-
denten Grafen Stolberg  scheint zu Besorgniffen Anlah
zu geben. Zu der doppelsettigen Lungenentzündung haben
sich noch Herzaffektioneneingestellt.

* Fürst Bülow  beadsichttgt. sich Mitte d. M. oon Rom
nach Berlin zu begeben, um hier an dem Fautllientag des
Geichlechts oon Bülow leilzunehmeu.

tyccr  und [Marine,
-8° Gratislieserung von Putzzeug an die Soldaten . Das

oreuöiiche Kriegsmlnistenum hat vettügt. datz von nun ad
jedem Rettuten die Kosten für Putzsachen vergütet werden.
Nach den Bestimmungen erbätt jeder Jnsantenst hierfür den
Betrag oon 7.10 Piark. während der Kavallerist 8,80 Mark
impiangt Bekanntlich batte bisher jeder Soldat diese Kosten
selbst zu tragen . Die obenerwähnten Bettäge werden in
Zukunft oon den Zeughäuser an sämtliche Unteroffiziere und
Mannschaften, ausgenommen Einjährige, verabreicht oder
bas Putz- und Reinigungszeug ohne die bisherige Geld-
»ahlung ausgeliefert. Nach der Verordnung sollen sogar
bieje Bestimmungen bereits sür die am 1. Oktober 1909 ein-
zestellten Retruten Gültigkett baden, denen detnnuch das
ihueu zustehende Geld vergütet wird.

tzoriales lieben.
* J »dustrielle Krisis. Wie aus Madrid ber' hret wird

macht sich in Katalonien eine «ehr ernst« suii t>lle Krrsis
geltend, und zw infolge der Hauste in B<- awu uaö üer
Verringerung d«s spanischen unü auswärt M«t.ckes In
Sanwedor und anderen Industrie .. ; frtja en muröen ote
Weberecen und Spinnereien geschlossen, v -ste Arbeiter sind
brotlos . Der Gouverneur oon Barcelona macht w eurem
Bericht die Regierung aui oie drohende Gefahr aufmerksam
und befürchtet datz das gemi le Terttlgeipe-be zum Still¬
stand kommt, moduicy 400000 Arbeiter odne Beschafttgung
wären.



Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 4 . Februar.

Sonnenaufgang 7" II Mondaufgang 3°5 B.
Sonnenuntergang 4** || Monduntergang 11 8 B.

1695 Brandenburgischer General -Feldmarschall Georg Freiherr
j. Derfflinger in Gusow gest. — 1842 Literarhistoriker Georg
Brandes in Kopenhagen geb. — 1871 Hermann, Fürst von Pückler-
Muskau auf Schloß Branitz bei Kottbus gest. — 1890 Veröffent¬
lichung der Erlasse Kaiser Wilhelms II. zur Arbeiterfrage.

□ Heizbare Stiefel . „Ein wackrer Schwabe forcht sich nit/
Nicht einmal vor der Kälte. Denn auch gegen ihre Tucken
hat er sein gutes Gewaffen. Nämlich heizbare Stiefel. Das
müssen ganz patente Dinger sein, weil sie das Deutsche Reich
patentiert hat. Nachmachen ist nicht. Kaufen ist die Losung
für alle, die kalte Füße haben oder gezwungen sind, laufs-
inäßig sich kalte Füße zu holen. Marktsteher, Kutscher, Auto-
inobilisten werden den heizbaren Stiefel fortan zu den un¬
entbehrlichen Möbeln ihrer Toilette rechnen müssen. Der
Mechanismus ist einfach. Wie alle großen Erfindungen.
Auch das Ei des Kolumbus arbeitet ohne besonderes Räder¬
werk. Zwischen Oberteil und Sohle ist bei diesem Ei des
Kolumbus eine zwei Zentimeter hohe Heizvorrichtung an¬
gebracht. die durch einen Hahn mit jedem Gasschlauch ver¬
bunden werden kann und durch die Gasheizung erwärmt
wird. Schließt man dann den Apparat, so hält sich nach den
vorgenommenen Versuchen die Wärme einen ganzen Tag.
Noch steht diese Wärmemaschine für die Füße sehr klobig
aus ; aber der fortschreitenden Technik wird es bald gelingen.
daS Nützliche mit dem Angenehmen, das Mollige mit dem
Graziösen zu verbinden. Allmählich wird der Stiefel sich
auch von den Gasschläuchen befreien, damit er auch das
lache Land erobern und im fernsten Dorf Anbeter und
Treter finden kann. Der liebenswürdige Alkohol wird auch
hier sich von seiner gemütlichsten Seite zeigen müssen. Gleich
wie in den zierlichen Heizkörpern in den Muffen zierlicher
Damen wird er in den Stiefeln jene wärmenden Kräfte ent¬
halten, die er früher nur bei einer mehr —„innerlichen" An¬
wendung darbot. Immerhin , wir gehen glücklichen Zeiten
entgegen. Mit dem Winter nicht nur auf gutem, sondern
auch auf warmem Fuße stehen zu können, das ist der
beglückende Inhalt dieser neuesten „schwäbischen Kunde".

Hachenburg, 3. Februar. Herr Hermann Morich aus
Wiesbaden , der sich hier durch sein öfteres Mitwirken im
Musikverein gut eingeführt hat und namentlich durch sein
solistisches Auftreten als ausgezeichneter Violinspieler gut
bekannt und geschätzt ist, beabsichtigt demnächst Unterricht
hier zu erteilen . Letzterer erstreckt sich auf alle Streich-
und Blasinstrumente sowie Harmonielehre . Für musik¬
liebende talentierte junge Leute bietet sich hiermit eine
willkommene Gelegenheit , unter Leitung eines theoretisch
und praktisch geschulten Musikers sich auszubilden . Wenn
die Anmeldungen zahlreich eingehen, ist es nicht ausge¬
schlossen, daß Herr Morich seinen Wohnsitz von Wies¬
baden nach Hachenburg verlegt.

8 . EinpreußischerPrinzüberSonderehre.
Es gilt in gewissen Kreisen immer noch als feststehender
Glaubenssatz , daß der Offizier , Akademiker (Jurist ), über¬
haupt der Regierende , seine besondere, über der des „ge¬
wöhnlichen " Mannes turmhoch erhabene Ehre sein eigen
nenne . Gegen die verbohrte Anschauung tritt jetzt ein
neuer Zeuge ans den Plan , und zwar ' ein preußischer
Prinz , den wir schon einmal als Gewährsmann gegen
Rückständigkeit auf militärischem Gebiet ins Feld geführt
haben . In der Fortsetzung seiner Jugenderinnerungen,
die im Februarheft von Fleischers „Deutscher Revue"
erscheint, schreibt der Prinz Friedrich Karl während seiner
Bonner Studentenzeit : „Ich stelle mich zuerst auf den
rein menschlichen Standpunkt und frage : Welches Gut
hat der Mensch, das ihm höher stände als seine Ehre?
Jedermann hält die Ehre für seinen heiligsten Besitz, ich
kann also über die nähere Erörterung dieser Frage hin-
weggehcn und mich auf ein engeres Gebiet begeben : Die
Beleuchtung der Ehre , wie sie mir für heimische, das
heißt deutsche, besonders preußische Verhältnisse paßt.

Lassen sich verschiedene Ehren unterscheiden ? Ich meine,
im Grunde nein ! Es ist mir nicht möglich, eine doppelte
oder gar mehrfache Ehre in einem Volke, unter einem
Gesetze, in einem nationalen Sittlichkeits - und Rechts-
gefühl zu finden . Meine Meinung ist also erstens , daß
die allgemein menschliche oder christliche Ehre identisch ist
mit der Ehre als Staatsbürger oder der politischen,
zweitens , daß diese letztere sich nicht in Standesehren
zergliedern läßt , weil es in unserem Vaterlande keine
derartigen Standesunterschiede gibt , die ein besonderes
Maß an Ehren hinlänglich begründen könnten , und drit¬
tens , daß somit eine Ehre als Militär nicht von der
bürgerlichen abgesondert werden kann , daß vielmehr beide
identisch sind." Es ist erfreulich, daß gerade in unserer
Zeit des ödesten Standesdünkels diese Worte veröffent¬
licht werden.

o. Vom Lande, 2. Februar. Die Vorschriften über die
Arbeitsbücher werden vielfach nicht befolgt . Es wird
daher erneut darauf hingewiesen , daß die unter 21 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter ohne Unterschied deS Geschlechts
ein Arbeitsbuch Haber, müssen. Zu den gewerblichen
Arbeitern zählen alle Personen , tue auf G und eines
Arbeitsverhältnisses in einem Gewerbebetriebe als Ge
sellen, Gehilfen , Lehrlinge , Fabrikarbeiter usw. beschäftigt
werden . Zur Führung eines Arbeitsbuches sind nicht
verpflichtet : 1. Kinder , die bei ihren,Angehörigen und
für diese nicht aufgrund eines Arbeitsvertrages mit ge¬
werblichen Arbeiten beschäftigt sind ; 2. Personen , die nn
Gesindeverhältnisse stehen und 3. die mir gewöhnlichen,
außerhalb des Gewerbes vorkommenden Arbeiten beschäf¬
tigten Tagelöhner und Handarbeiter . Als Gewerbe gelten
nicht die land - und forstwirtschaftlichen Betriebe , der
Garten - und Weinbau . Die Arbeitsbücher werden von
der Polizeibehörde ausgestellt . Ersatzbücher kosten 50 Pfg.
Arbeitgeber , die Minderjährige ohne Arbeitsbuch beschäf¬
tigen , machen sich strafbar.

Wiesbaden, 2. Februar. Em schweres Unglück ereig¬
nete sich gestern morgen im Hause Riehlstraße 15. Dort
wohnt der Portier Max Wiegand , der einen 5-jährigen
Sohn hat , der ein etwas wilder Junge sein soll. Um
ihn auf Beschwerden der Nachbarschaft hin zu bestrafen,
sperrte tzie Mutter ihn in eine Mansarde . Das Kind
wollte sich aus der Gefangenschaft befreien und stieg, die
Gefährlichkeit natürlich nicht ahnend , durch ein offenes
Fenster auf das Dach. Von dort aus stürzte der arme

'Junge in die Tiefe, wo er niit zcrschnietterten Glied¬
maßen und erheblichen inneren Verletzungen und einer
Gehirnerschiitterung wie tot liegen blieb . Die Sanitäts¬
wache brachte ihn nach dem Paulinenstift.

]NTab und fern.
O Otto Julius Bierbaum P. An Herzlähmung und

Wassersucht infolge eines ernsten chronischen Nierenletdeus
ist ln Dresden der Dichter Otto Julius Bierbaum ge¬
storben. Mit ihm, einem Kinde Schlesiens, das allmählich
ganz in der Münchener Kultur aufgegangen ist. ist eine
der reichsten und vielseitigsten Begabungen der deutschen
Literatur in verhältnismäßig jungen Jahren — Brerbaum
ist nur 44 Jahre alt geworden — allzufrüh dahingegangen.

O Wieder große Unterschleife i» einer Frankfurter
Bank . Die Kassen in Frankfurt a. M . haben Pech mit
ihren Beamten. Nachdem die dortige Bankwelt durch zwei
in kurzer Zeit aufeinanderfolgende Defraudationen sehr
bedeutenden Umfangs in Unruhe versetzt worden ist,
kommt wieder eine Meldung über beträchtliche Unter¬
schlagungen bei der dortigen Landwirtschaftlichen Zentral-
Darlebnskaffe. Deren am 1. Oktober ausgetretener
Rendant Flick, der gestoben ist. hat Unterschlagungen m
Höbe von 150 000 Mark beaanaen Flick war 16 Jabre

Bernbardini§ Co.
Roman von M . von der Passarge.

15) Nachdruck verbaten.

Sein Gesicht verzog sich zu einem gequälten Lächeln.
„L ebchen, ich — danke dir für deinen Opfermut . Aber—
l ; senkst dir das alles einfacher, als es ist. Sieh mal . .*
Ut stockte. Der Hals war ihm wie zusammengeschnürt,
■or hätte in diesem Augenblicke zum Mörder an seinem
Sohne werden können. Otti blickte enttäuscht und be¬
st emdet zu ihm auf. „Ist das alles, was du mir zu
antworten hast?" fragte sie gekräntt. . Du weichst mir
aus , Theodor ! In dieser Stunde , die vielleicht über unsere
Zukunst entscheidet, weichst dtt mir aus !"

Er blickte stumm und düster vor sich hin. Da legte
sie die Hand auf leine Schulter . „Du weißt noch nicht
alles, Theodor. Bisher hat sich mein Stolz dagegen ge¬
sträubt. Aber gut denn, da es nicht anders geht, will ich
dir auch daS letzte sagen. Du wirst dann auch einsehen.
daß Pohland dein Kompagnon nicht bleiben darf, und daß
es keine törichte Weiberlaune, auch nicht die Sorge um
unser Kind allein ist, wenn ich in dich dringe, daß du dich
von ihm ttennen mögest. Er hat - . Doch höre zu!
Du wirst dann begreifen, daß er mein Todfeind ist."
Bernhardi ahnte, was er zu hören bekommen würde.

Und er täuschte sich nicht. Mit zornig verhallener
Sttmme berichtete sie ihm von jener Stunde , in welcher
Pohland um sie geworben, in welcher er sie in seinen
Armen gehalten und sie ihn zurückgestoßen hatte. „Nicht
wahr, und nun siehst du doch em, daß zwischen diesem
Menschen und mir keine Gemeinschast bestehen kann?"
schloß sie überzeugungsooll . „Was gedenkst du letzt zu tun ?"
Die Blicke Bernhardts suchten düster den Boden. Was
war das verhallende Toben der Elemente da draußen
gegen den Kampf, der sich in seiner Seele erhoben hatte?
„Ich — ich — habe — das alles längst gewußt !" entstteg
es endlich schwer und heißer seinem Munde . Otti prallte
entsetzt zurück. Ihre Augen starrten Bernhardi fassungslos
und fragend an.

„Wie - ? Du — hast es - ? Und dennoch
hast du - ?" Erst jetzt schien ihr bewußt zu werden,
daß ibre Hand in der ihres Mannes rnbte . Mit einer

heftigen Bewegung bemühte sie sich, sie zu befreien. Gleich¬
zeitig wich sie vor ihm zurück. Aber er gab sie nicht frei.
Er umklammerte ihre Hand nur noch fester. Mit einem
Laut, wie aus zerreißender Brust, glitt er vor ihr auf die
Knie nieder. „Otti , du darfst mich nicht zurückstoßen!
Höre mich erst an ! Ich — ertrag 's nicht lc nger. Es ist
zu viel. Ich labe ertragen , was ein M nich ertragen
kann. Aber jetzt bin ich am Ende meiner Kräfte . Em
menschliches Wesen muß ich doch haben, vor dem ich mein
Herz entlasten kann. So sei denn du es! Ob du mir ver¬
zeihen, ob du mich verdammen wirst, — der Lüge wird
wenigstens ein Ende sein, der Lüge, die mein Leben ver¬
giftete. Und du wirst wissen, wie sehr auch ich unter dem
Zwange leide, unter dem ich stehe."

Otti hatte erschreckt ausgehorcht. Allmächtiger Gott,
was würde sie hören! „Vertrauen gegen Vertrauen !"
zitterte seine Stimme durch das Gemach. „Und einmal
muß es ja doch sein. So möge denn diese Gewitternacht
aber uns entscheiden!"

Das Rollen der abziehenden Gewitter begleitete seine
Worte, als er in abgerissenen, sich überhastenden Sätzen
oox  Otti Geheimnis seiner schuldbeladenen Ver¬
gangenheit enthüllte.

Endlich sprach Otti . Ihre Stimme klang hart und
fchneidenb. „Ich danke dir für deine Offenheit! Denn
setzt weiß ich dock wenigstens, daß meine Ketten un¬
zerreißbar sind, und daß es daher keinen Sinn hätte, sich
länger gegen das Schicksal aufzulehnen." Sie erhob sich.
Und als sie diesmal ihre Hand aus der leinen zog, hatte
er nicht die Kraft , sie zucückzuhalteu. Erst als Otti zur
Tür schritt, faßte er sich, fand er Worte. „Otti , du gehst?
Du hast gehört, was ich erduldet habe — und hast kein
Wort der Verzeihung für mich, kein Wort der Liebe?"
Sie blieb an der Schwelle stehen. Bitter lachte sie auf.

„Ziem!"

- 10. Kapitel.
Und wieder herrschte in der Villa Bernhardi eine .un¬

gewöhnliche Aufregung. Obgleich es nahe an Mitternacht
war, brannten alle Lampen. In seinem Arbeitszimmer
ging Bernhardi mit großen Schritten aus und nieder.
Sein Antlitz brannte vor Erregung . Endlich, endlich kam
die Stunde , die er io lange ersehnt hatte, diese Stunde,

bei dem Institut . Aus seine Ergreifung sind 1000
Belohnung ausgeietzt.

O Fund vou rieichenteilen . Im Rixdorter Stich
bei Berlin fanden Arbeiter aus der leichten Eisscknch
verschnürtes Paket, üas einen menschlichen linken
schenke! enthielt. Die soior! benachrichtigte Berliner fUH,
kommisston ermittelte, daß es sich um den Obersch
einer Frauensperson handelt, der vermutlich zur
der zerstückelten Pronilmerten Arnholz . deren ilt
seinerzeit in der Svree gefunden wurde, gehört.
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O Explosion beim Schulunterricht . Währen«
Chemie-Unterrichts w der Klasse la der mittleren ,ftti
Bürgerschule in Braunichweig explodierte eine Flasche
Wusserstoffgas. Durch die nmberfliegenden Glo- sy
wurde der 12jährige Sohn Hermann des Tischlers
derart im Gesicht verletzt, daß das linke Auge sofort
lief und das rechte Auge ebenfalls schwer in Mitle
jchaft gezogen worden ist. Nachdem eben erst ein ähnl
Unglück in Schöneberg sich ereignet hatte, ist es viel
doch angebracht, die Lehrer zu größerer Vorsicht bei
artigen Experimenten zu ermahnen.

© rliiesenbrand ln Baltimore t Nach Depeschen
Newyork wütet in Baltimore ein Riesenbrand , der b«
Holzhöfe und mehrere Fabriken zerstöri hat. Das
bedroht die Werften und die im Hasen liegenden s
(Wir bringen diele Nachricht tn der Erwartung , da
sich diesmal nicht um eine Parlier Ente handelt, rote ineri
der letzten Meldung vom Rielenbrand Baltimores .)

® Parts »acr, oet „« uutluf . L-as EvaNer
immer werter zurück. Hier und da wgar m »ehr
barer und plötzlicher Weise, io zum Beispiel an der
Samt Lazare, wo em leeartrger Tümpel im Ver
weniger Augenblicke im Erdboden verschwand, was
unierirdische Aushöhlungen und breite Risse m
Straßenbedecküng schließen läßt. Es wird noch mi
Tage -dauern, bis überall öre feste Erde wieder ganz Tod
Vorschein gekomrnen ist, und dann wird eine umsas
Desinfekttonsarbeit zu begrünen haben, ehe an
W'.ederdezrehen der noch leidlich erhaltenen WohmMchni
zu denken ist. Unterdessen treiben die Apachen naq
vor ihr Unwesen; nur dort, wo das Wasser bereits
verschwunden ist, haben auch sie sich mehr und'
zurückgezogen. Es wird bekannt, daß mehrere aus fr
Tat ertappte Angehörige der Bande von der Beoölke
ins Wasser geworfen und ersäuft worden seien. Der
kehr auf dem linken Serneufer ist wieder fretaei
worden.

© Gifte als Leckerbissen. In dem an der unga
rumänischen Grenze liegender, Ort Bolje überfiel^
Zrgeunerbande die Apotheke, raubte alles, was ti
portabel war und emstoh. Am nächsten Tage
sämtliche Arzte der Umgegend nach dem Zigeuner
berufen, wo 15 Personen in den letzten Zügen I«
während fast alle übrigen, alt und jung, über
Übel klagten. Die Arzte erkannten sofort, daß
kamente. wie Sublimat , Arsenik und Zyankali
Zigeuner ohne Bed>mken als Leäerblssen zu sich geuvi
hatten.

© Neues Grubenunglück in Amerika . Die Oph
graulen Bergwerkskataslrophe in Colorado sind no
nicht alle geborgen, und schon wieder bringt der
die Kunde von einem neuen Unglück in einer auii
nifchen Grube . Darnach erfolgte tn den Kohlenss
von Trakesboro im Staate Kentucky eine furch
Explosion . Bisher wurden 35 Tote aus der be
Grube geborgen. Ferner wurden einige 20 Man«
Teil schwer verletzt, zum Teil in hoffnungslosem Zul
geborgen. Eine Anzahl Menschen sind noch tm S
eingeschlossen.

Aus der Grube der Colorado Company, dem Sch
des ersten Unglücks, und bisher 04Lem.en herauSgesch
ist fast sicher, daß alle Einqeschlostene>' sind D >e W

oer
zur
Art
nan
Er

i!
krar
brst
Me:
vill.
hegl
Grr

(

st je
xeti
abei
usg
licht
s, d
sine

ahn
irr
chr

US
ari
eo

ebei

chn
enx

m I
teil

inde
om

achu
erüt
e 1
n 1
röc

a

an die sich seine letzten Hoffnungen klammerten,
welcher er etnen Umschwung in all seinen Beziehung«,
seiner Frau erwartete . Alle Augenblicke blieb er A
und lauschte nach der Tür , ob sie nicht geöffnet würde!
sich nicht ein Kops hindurchschöbe, ihm zu winken. I

Vor wenigen Stunden hatte er einige beinahe!
gnügliche Augenblicke gehabt. Der alte Frentzen wo
ihm gewesen. Der alte Mann hatte mî ihm do
debattiert, ob es ein Knabe oder ein Mädchen rr
würde. . „Es wird ein Junge !" batte er sich sckli>
Hände reibend entschieden. Gtb acht, was ich dir
Das Haus Theodor Bernhardt bekommt euren Stc
Halter! Vivat ! Herr Berhardi junior , der zuiü"
Senior der Firma Bernhardi u. Co. soll leben!"

Jetzt saß der alte Mann , der nicht fortzubringe»
wesen war , in dem Vorgemach zu Ottis Schlafziq
und plauderte, um seine Ungeduld zu besiegen, mit>
Sanitätsrat oder mit der Wochenpflegerin, so oft s
nichts zu tun hatte, was freilich fast nie der Fallt
Nur er, Bernhardi , faß hier in qualvoller Einsamkeit
grübelte. Ja , es würde ein Junge werden, und dan«
es ja gewiß, daß Friede und Eintracht zwischen ihm
Otti sich einstellen würden. Und Pohland ? Du
Gott , diese Stunde gehörte der Zukunst, der Hof.-
In ihr erschien ihm alles rosig.

Da klopfte es. Er schreckte zusammen. „Herl
Die Tür öffnete sich ein wenig und ein Kopf faw
hindurch. „Herr Kommerzienrat !" Es war die PflH
Er sprang auf. In seiner Versunkenheit hatte er^
Gegenwart völlig vergessen gehabt. Aus seinem A
wich alles Blut . Sein Atem stockte. Er wagte rnÄ
fragen. Als er öann aber iah, daß die Pflegerin lÄ
fiel ihm ein Stein vom Herzen.

„Meinen herzlichsten Glückwunsch, Herr Kommerzio
Sie ba. es glücklich üder -tauden." Keines Wortes
so tief bewegt war er. stand er einige Sekunden
beweglich. „Was ist's ?" fragte er endlich mit fieber«
Neugier. „Ein Junge , oder - ?" Die noch
jugendliche Frau lächelte schelmisch. „Sie sollen es
sehen, Herr Kommerztenrat ." Mit klopfendem Ä,
folgte er ihr. Als er die Wochenstube betrat, fiest
erster Blick auf den alten Frentzen. Em kleines 2T
in den Armen, sprang er wie besessen damit umhech

Aus dem Bünde! drang ein dünnes, leises
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ocr izwpionon war furchtbar ; die Reichen ;iut> meist dis
zur Unkeuntlichkett oerftüminelt. Unter den I.:i:..etommelien
Arbeitern befinden sich auch Deutsche. Nui sw Ir - euer
namens Donaio Lergo wurde leüeud zutage geroroecr.
Er wurde mitten unter einem Hauten roter Mauieiel ge¬
funden; er war ohnmächtig und hielt einen Rosenkranz
krampfhaft in der Hand. — Inzwischen wird noch ein

zur LMdrittes Unglück gemeldet, bei dem aoer wenigstens keine
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^Menschen in Gefahr zu schweben scheinen. In Barton-
ville stehen die Gruben in Flammen . Die anfänglich ge¬
hegte Befürchtung, daß sich Menschen in den breuueuoen
Gruben befinden, hat sich mcht bestätigt.
Lunte Cages-Chronih«

Oppeln, 2. Febr. Im Gerdardflöz des Hillebrandschachtes
des Gräflich Donnersmarckschen Steinkoblenbe^gwerks Gottes¬
segen in Antonienbütte ist ein Gmoenbrand ausgeorochen.
Die Belegschaft konnte rechtzeitig zurückgezogen werden.

Bonn . 2. Febr. Beim Bau eines Tunnels in Dümpel-
_ ■,,* selb ging ein Svrengtchub nü .-zeitig los. Bier Arbeiterwurden lebensgefährlich verletzt.

Aschaffenburg, 2. Febr. Hier übergob sich eine Frau in
einem plötzlichen Wahaunfall mit Petroleum, zündete sich an
und verbrannle.

Trieft, 2. Febr. Zn Gelang wurde die 50 jährige
Das i; Franziska Sebai ve hastet. weil sie ihre beiden uneheiichenon : O-inhdr lohotlh tn PirtPri yHnrfftton ilpflPi 'ft itnh nnrKrn n KntiA

J)Q
Kinder lebend in einen Backofen gefleckt und verbrannt halte.

El,rtstta «>«a, 2. Febr. Bon der norwegilchen Küste
t. wie iveröen bemgi Stürme gemeldet Neun Fischerboote mit

40 Mann welken vermißt. Zn oen Loioien sind die Lerch-
" naine von 10 Fischern an Land getrieben wurden.

Parts , 2. Febr. Der Chauffeur Gare ivurde im Streit
von einem jungen Manne, Herlem. den ei Nicht kahreii wollte,
erschossen.

Rom» 2. Febr. Der 16 jährige Sohn des Brigade-
Generals Bomviani bat sich aus Verzweiflung über die in.
vlge einer Kopfwunde eingetretene Lähmung seines rechten
Armes ein scharsgeichliffenes Florett ins Herz gestoben. Del
Tod ttat augenblicklich ein.

Rom. 2. Febr. Einem Weind rgsbesitzer tn Albano
wurden aus Rache volittscher Rcuur 25 000 Regstocke zer-
'chnitten.

Batavia , 2. Febr. Die Cholera hat hier foote tu
tgen benachpurten Städten zaoireiche Ovier geiorüert.

6r !ebnisse eines Qbprlckwemmten.
Die schlimmste Gefahr für die Hauptstadt Frankreichs

t jetzt beseitigt. Aber an den̂ Folgen dieses elementaren
reignisses wird man an der «seine noch lange zu leiden
aben. Nicht allein die noch nicht zu übersehenden Geld-
usgaben, die dem französischenStaate erwachsen und die
icht mehr einbringbaren Verluste an Privatkapital sind
s, die im Augenblick trübe Aussichten in die Zukunft er-
ssnen. Es läßt sich nicht bestreiten, daß im Gefolge der
Lassersnot sich die Gespenster bösartiger Epidemien er¬
leben. Außerdem liest man täglich von der Überhand¬
ahme räuberischer Verwahrlosung in Paris . Wie sich
ür einen einzelnen Beobachter und Mitbetroffenen die
chreckenswoche abgespielt bat, ersieht man recht anschaulich

strs den Tagebuchaufzetchnuugen des hervorragenden
arüer Gelehrten und Lester des Carnaoalet -Piuseuins
eorges Catn , die wir nachstehend im Auszug wieder-zeben:

Sonntag , 23. Lanuar . nachm. 3 Uhr.
Aus einem Balkon am Quai Voltaire. Trotz des

chnees. der in groben Flocken fällt, hält eine dichte Botts-
^etaader der Quais belagert. Man reim uch

ßm ole Zeitungen. Man  sablt bte noch freien Stufen der
remtceppen. oie die »teilen Böschungen mit Den Quais oer-

es ist also nicht schlimm. Am
Sai :r-zzsres konstatieren die Gaffer mit Staunen.

mrhi.nt1 Uni,e2m ui’) angeschwollene Flntz beinahe Die Ber-
° ° ungen des zum Orleans-Bahnhos fülltend » Tun els

Die gelbe uno schlammige Seine iditmi Die . r i,
o,^ ;>,c?unflen' die groben warzen Ba en. an
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?ELen und deren Scaifserknechle Die st.a . . .erooppem, im Sturm v <" rrxa ~v. wollen.
ĉ n ffnrnn.!,a p' 01- uar, nachm. 2 Uhr.

ftarni öl u *tu. a,  an . M io Hilfsarbeiter uno zwei

Diener fehlen vetw V' .n.n ., . ne wov.ien tm uoer-
Iwivemmten Stadtteil . Die Verbindungen sind uuteroiochen.
wr ? Räuschen müssen von den Wassern umringt sein . . .
-llus der Rue de Svvigne schallen Trompetensiöbe herüber:
Ne oer.unocn, 'dag eine Feuerwehrabteilung auszieht, um
geeen itg.nd eine neue Katastrophe zu kämpfen. Die brave»
?" unner haben es jetzt nicht mit dem Feuer , sondern mit
o-m Wastel zu tun, mit dem Wasser, das tückisch die Mauern
unlergraot und Risse und Spalte öffnet . . . . Hallo! hallo ' '
~ -Hier die Redaktion der „Annales". Haben Sie im
Mmeuin Dokumente über die früheren Ueberschwemmungen
m Baris ?" — ..Ja ." — „Ausgezeichnet, wir werden sie uns
buch ansehen." „Hallo! Hier ist die Redaktion der „Monde
lllujtrs '. Hckdxsi Sie im Museum usw.". Eine Postkarte,
zwei Postkarten, drei Posstarten : einige Reporter möchten
winen, was das Museum über Überschwemmungen besitzt. . .
Segen wir uns unsere Schätze einmal an : sie sind nicht be¬
deutend. Einige Illustrationen . ein farbiger Stich von
Deoucourt. unwichtige Do unreine . . . In Aulards „Paris
umer den> Konsulat" linde ich aber Auszüge aus der
„Gazette de France" über die der heutigen so ähnliche
turchternche Uberlimvemmungvon 1802.

Dienstag . 25. Jannar , vorm. 11 Uhr.
Die Seine steigt noch immer, und die Menge hält die

Quais dicht besetzt. Automobile u d Coupes halien an Den
Brückenköpfen: die Besitzer steigen aus . um bester zu sehen,
und Kutscher und Eyaujs ure sehen, auf ihren Sisen stehend
über die Kopie Der Neugierigen hinweg. Die Straßen-
oa .nen lind voll: von oben aus sieht man besonders gut den
wutenden Ansturm, den der entfessele Etorm gegen die
allen Brucken und gegen die Uterivalle von Paris ver-

plöälid) um 20 S bre zurrrckgegangen:
weder Qflertrtattut nod) FahrstuhL. noch Telephon, und cas
scheint uns geradezu unerträglich. - Wie schwer sind abenos
doch die fünf Etagen zu erkleitern, die der Fahrsiuol so rasch
naom. Auf jedem Trepvenabiatz stehen in einem Winkel
brennende Kerzen in Kupferlcuchiern. Und abends sammelt
man sich um die Lampe, die solange anbei Gebrauch war
und die nach Petroleum riecht.

Mittwoch . 26. Zanuar . morgens 8 Uhr.
Die Pariser Sperlinge kommen auf meinen Lockruf zahl»

reicher als wnst. Sie und ich sind alte Freunde . . . Die
Seine ist noch meiier gestiegen: man glaubt in einer be¬
lagerten Stadl zu lein. Der Fluh sühn ganze Wälder von
weihen Balken mil sich, dazu Fässer und tote Hunde, die
ihre steifen Pfoten in die Luft streuen. Das Wasser tst gekb
und schmutzig. . . In buntem Gemisch fällt Schnee und
Hagel und Regen . . . In unfern Kellern aus dem Quai
Voltaire steht das Wasser 1.40 Meter hoch.

Nachmittags 3hr Uhr. Der Sitzungssaal des Stadtrates . —
Herr von Selves , der Seinepräfekc, givt den Stadtverordneten
ein richtiges Bild von der Lage. Ihm folgt der Polizei-
prasekt: er kommt aus den üverschwemmten. versinkenüen
Stadtleiten und will so,ort wieder an die gefährdeten
Stellen zurückkehren, um die hetDenmütige Schar der Schutz¬
leute und der Soldaten anzufeuern. Aus den zur Tribüne
führenden Stufen stehen mitten unter den Stenographen die
Väter der Stadt und bereiten den beiden Präfekten eine
Ovation . Die verlangten Kredite werden einstimmig bewilligt.

Abends 10 Uhr. Der Quai Voltaire bietet ein liauriges
Bild. Alan watei mitten aus der Strabe üu ch tlevrigen
Schlamm . . . Alan veginnt Furcht zu bekommen. Alte
Welver prophezeien allerlei Unheil, und eine Zeitungs-
verläuferin sagt zu mir wörttich: . Sie sind doch mit dem
Polizeiprästkten bekannt, mein Herr, und können mir sicher
sagen, wann üas ein Ende nehmen wird!" Cm hählicher
Gasgeruch verpestet die ganze Umgegend: die Eidsenkungen
haben Gasteitungen zerrissen, und m^n weih nicht, wo man
die lecken Stellen suchen soll . . . Die Pförtnerin meines
Hauses ist verzweifelt: . Roch drei Stufen , mein Herr, und
das Wasser isi un Hofe.' Unter der Torwölbung sind Ziegel¬
steine und Säcke mit Zement au geich chket: man will hier
tn ber Hohe der Kellertreppe einen Damm errichten.

Donnerstag . 27. Januar , morgens 9 Uhr/
Es stiert, aber das Wetter ist schön. Die Seine ist noch

weiter gestiegen. — 4 Uhr nachm.: An der Ecke der seit
Btiltag gesperrten Rue du Bar eine grobe Menschen-
aniammlung. Vier Arbeiter, die bis zum Gürtel gesttefelt
sind, ttagen die unglücklichen Anwohner der angrenzenden
Sr «atzen auf dem Rücken von einer Strahenkeite aus die
andere: sie waten durch ttefes Wasier und es bat manchmal
den Anschein, als ob sie versinken sollten.

Freitag . 28. Januar , morgens 4 Uhr.
Die Nacht isi lind, der Himmel sehr heiter, aber sternlos

Kein anderes G»eä»''ch a's das dn npse Brausen de-

ringe«

Ezweisiungsvoll vavei UND vemübte
mLh™9 0 ü- en  Herrn das Bündel wieder ab-
ßerni-nedi £ XH öle öes  Sanilätsrates brachte

niVwl  verwirrt war und mcht wußte, wohin
kr/t inh V 4’# *- « mfl«nnaBen zur Besinnung. Der
oernbardi t* !1 aü\ at* er ^ >ne Sand in die
Ireunhf 0 tönt 9 f '^ ‘e:,nen  berzlichsten Glückwunsch, lieberfreund ! Got : lei Tank, der Junge leb:!"
hrfte fbn' lm1 ?aue  ein Gefühl, als durch.
^etzt erst kie! &aij_aQ- Seme Augen leuchteten,

erst stel sein Blick auch aus Qm . Bleich und er-
K Öen̂ unft™ ft+lRen- Mit ihrem schmalen Gesicht
ul , jstzuoor .̂ ^ Um " ilU9en iab fie fd)öner

kn aUeTfo eentonfJ §J eZ ^ bamme wirklich gelungen.wollte es

r ihre Land niedergegli.ien. Inbrünstig ergriff
fle  a -' die Lippen. .OM-

»speichert hatte""^ ° '̂ "̂ Wartens in seinem Herzen auf-

'kommen̂ vor^ el^ ee ^  gebrochen? War die Stunde
sich wi- jl ! ™ el uorhln geträumt ? Oder hatte

schnei? Ihm war "als ^ die Liebe galt, abermals ver-
rz, als Otti ihri  ftm,s 90 ea '!* nn  iLisstrom in sein
te S :̂ en ; Äi? §( bet i einen  S °0 und mit

leinen Sah -i üh ’nv* » !!me  ? 9teJ »Willst du nicht lieber
Die' Ke^le mai- ^ ubrstand, was in diesen Worten

irde toienb'-ich imh Jrhük VI  Emmengeschnürt . Er
»gen starrte pr’fie nn*̂ 0^ großen, brennenden

eickizM̂ tzi» das Oräken hinter sich und
' Rabenr,v tn!5 Schwiegervaters . . Nun.

t>ri V'!‘ äu  denn deinen Buben gar nicht

iSig und -Weise, seinen neu.
insngen Kompagnon der Firma Ä ' n" £ em  4 U*

deinen Willkommgrub entbieten^ Bernhard ! u. Co.
ehr. wo °? sichh-f Ä äÄ toV ntn - ®r wußte kaum

Flusses . . . Raveinve Pouztsten ragen voraver: aur vem
Qua , du Louvre brennen grobe rote Wachtfeuer. —7‘/, Uhr.
Vurraruse unter meinen Fensicrii: ein junger Mann hat
mir einem Korbe, den er an einen Besensstel gebunden hat.
einen Karpfen gefangen, der mindestens drei Pfund wiegt . . .
D -e Kochin. die vom Markt kommt, meldet Neuigkeiten: in
oen Laden dräi gt sich die Menge, um Vorrat einzukaufen.
Mineralwaffer und Petroleum sind gänzlich ausgegangen:
die Butter kostet 2.30 Francs pro Pfund. Der Preis der
Karioffeln und der Kohlarten hat sich verdoppelt. - 10 Uhr.
Der Verkehr wird immer schwieriger; das Holzpflaster tanz
un .er den ouhen. Mehrere Frauen fallen. An der Ecke der
Jtue de Zellechaste befindet sich ein See, ein Gießbach: ein
-Wasserrohr ist geplatzt und hat das Trottoir emporgehoben,
w dab das Wafler kaskadenarttg emporschießt: die Rue de
Bellechaffe bildet einen Kanal, der mindestens 1.50 Meter
tief ist . . . An einer Art fliegender Brücke liegen Barken Die
den Verkehr zwilchen den überschwemmtenStraßen
Mitteln. In die Kähne steigen Leute, welche große Brole
unter dem Arm ttagen. Die Schiffer werden von dem
Polizetkommiffar des Stadtteils stteng überwacht: es befinden
sich unter ihnen nämlich auch Apachen; gestern wollten zwei
dieser Lumpen eine arme Frau ausplündern! - 11 Uhr. Ein
Kanal in Venedig, eine Wasierstraße in Rotterdam, so fleht
die vollständig überschwemmte Rue Visconti aus. Die Be-
wohner der Strabe müssen sich einer Leiter bedienen, um
durch die Fenster in ihre im ersten Stock gelegenen Wohnungenzu gelangen!

Sonnabend , 29. Zanuar . morgens 8 Uhr.
• , ni . belle Sonne , die wieder Hoffnung zu bringen

scheint: die Seme fallt: man kann daran nicht zweifeln, wenn
man die dünne weiße Linie sieht, die das Fallen der Waffer
am den schwarzen Brückenpfeilern zurückläßt. Dagegen haben
wir heute weder Zeitungen, noch Gas. noch Elektrizität, noch
Fahrnuhl , und die einzigen beiden Brücken, die unsere Ver¬
bindung mit dem rechten Ufer sichern, sind der Pont -Neus
und der Pont -Nopal. d. h. zwei der ältesten Brücken von
Bans . . . Sollte der Fortschritt nur ein lehrer Wayn sein?

Vermifcbtes.
. ®i"enette Enthüllung. VorE0 Jahren kam es auf
dem Gumnastum der kleinen französischen Stadt Agen
^ gewaltigen Keilerei zwischen zwei Schülern

Ochsten Klaffe; der eine war Nein, untersetzt und ein
echter Wüterich der andere ein flinkes, seinen Vorteil klug
berechnendes blondes Bürschlein. Von beiden wurde mit
E 0^et  Erbitterung _gekämpft, bis ein älterer , schon die

r.bef“d,®tlöer  Schüler , der noch dazu durch
nestge Muskelkraft bekannt war, sie trennte und ihnen
dann eme . «Standpauke " über die Eintracht hielt Jetzt
wird verraten , wer ,ene drei waren. Der kleine Wüterich
^ at •cuV ' Yi11le! Brun . Frankreichs heutiger Kriegsminister.
Der Blondkopf war . . . der heutige Pariser Seinepräfekt
de Sekoes und der Schüler mit der Riuskelkrast und der
damals oieldewunderten Redegabe war . Armand
Falliores . Der Präsident der französischen Republik.

Kampf gegen die Schundliteratur einst und jetzt,
Die Schundliteratur , gegen die jetzt mit Recht so energisch
Front gemacht wird , ist kein Ergebnis der modernen Zeit
allem. Zu Zeiten des Polizeistaates wurde die Literatur
von der Obrigkeit überwacht. Das zeigt uns u. a. auch
folgende Verordnung der bayerischen Regierung vom
22. August 1692. „Bei den gewöhnlichen Jalr - und
anderen Märkten werden allerhand leichtfertige, buhlerische,
unehrbare , ärgerliche Gesänger, Bilder , Büchel in Menge
m unser Lai d hereingebracht und ohne Scheu zum öffent¬
lichen Verkauf vorgelegt . . . . zum endlichen Verderben
der Jugend . . . . Auf den Märkten sollt Ihr Eure
emsige und genau Obsicht halten arnd denen Krämern
wiche hinwegnehmen; das Hlnweggenommene an unsern
Geistlichen Rat einsenden."

Euripides vor der niedersten Poiksschicht. In
London hat eine Miß Blihop mit Hilfe einer kleinen
Schar Enthusiasten, die giauben, daß die beste Kunst Mr
die Massen nicht zu gut ist, die Elektra des Euripides im
strengen Stil der griechischen Tradition in dem Arbeiter¬
viertel Canmng Town vor 360 Dockarbeitern und anderen
Arbeitern zur Aufführung gebracht. Der Erfolg der Auf¬
führung war über alles Erwarten arob und er bat die

betrachtete es. Ach, er war scvwachlich genug. Das
Knablem sah aus , als wollte der Odem jeden Augenblick
für immer seiner Brust entweichen. Müde blinzelten seine
Äuglein m das Licht, als wollten sie sich jeden Augenblick
wieder schließen, und als sollte der erste Schlaf des Kindes
auf dieser Erde auch sein ewiger sein. Und wie häßlich
es aussah ! Bernhards fühlte ein Mißbehagen. Wie das
Kind doch so gar nichts von seiner schönen Mutter an sich
ha-te! Mit einem matten Lächeln gab er es der Hebamme
sogleich zuruck.

’ -Die  junge Mutter mußte Ruhe haben. Sanitätsrat
Baldau bestand darauf, daß man endlich die Wvchenstube
verließ. In dem Speisezimmer war ein Essen für den
erschöpften «sanitätsrat aufgetragen, und Frentzen setzte es
durch, daß man noch ein ge Gedecke auflegte und einige
Flaschen Pommern aus dem Keller bolte.

. »Der Junge muß begossen werden. Der junge Bern¬
hardt muß bei seinem Eintritt in die Welt begrüßt werden
w-e es dem zukünftigen Chef einer Weltstrma gebührt."
Aus Höflichkeit nahm Bernhardt an dem Tische Platz.
Jetzt erst erfuhr er. daß das Kind so gut wie tot zur
Welt gekommen war . und daß der Sanitätsrat nahezu
eme halbe Stunde angestrengt hatte arbeiten müssen, ehe
es ihm gelungen war . den Lebensodem in dem kleinen
Körperchen zu wecken.

„Tut nichts!" krähte Frentzen vergnügt über den Tisch
tnnuber . „Desto lebendiger wird er von nun an sein!"
Er war furchtbar vergnügt, und als Bernoardi erklärte
oaß das Kind sehr schwächlich wäre, wollte er das durch¬
aus nicht wahr baden. Er war ordentlie oeleidigt und
Itellte sich überhaupt an. als hätte er da- ,rmd zur Welt
gebrachl. Er glühte vor Eifer, als er zwischen dem Essen
und Trinken von Kindern rrzählte . die bei der Geburt
noch weniger gewogen hätten und doch zr wahren Riesen
herangewachsen wären. Gai :z verliebt war er in seinen
irnke', und als man aut die Ähnlichkeit zu sprechen kam
und Bernhardt seinen Sodn nicht hübsch fand, wurde er
geradezu empört und oersicherte, daß er ein schöneres Kind
überhaupt noch nicht gesehen habe.

„Natürlich, lange blonde Locken kann er jetzt noch
mcht haben! So etwas verlangen vernünftige Leute auch
nicht von einem neugeborenen Kinde!" sagte 'er mit einem
durchbohrenden Blick auf B>:rnhardi und wurde so böse,
vafi der ^ aniffitsrcrl ibn läärefnd berubmcn ntnfefe.

„Herr Pohland und Frau Gemahlin von der Hoch¬
zeitsreise bereits heimgekehrt?" fragte dieser, um der
Unterhaltung eine andere, gefahrlosere Wendung zu geben.
Frentzen nickte eifrig. „Seit heute mittag sind sie wieder
da. Gerade zur rechten Zeit sind sie angekommen. Morgen
m aller Frühe wird man ihnen sogleich Mitteilung machen
muffen. — Hähä, sie sollen sich ein Beispiel daran nehmen,
ote  jungen Leutchen!" Er rieb sich schmunzelnd die Hände.
„Em allerliebstes Geschöpfchen, die junge Frau ", meinte
der Sanitätsrat , indem er seine Serviette zusammenlegte.
«Ich erinnere mich noch deutlich des Eindrucks, den sie
auf dem letzten Balle in diesem Hause auf mich machte.
Die reinste Sylphide . Aber noch ein bißchen jung. Ich
furchte, der Herr Pohland wird dieses zierliche, zatte
Meißener Porzellanfigürchen mit sehr spitzen Fingern an¬
fassen müssen, um es nicht zu zerbrechen."

Bernhardt hob den Kopf. „Hm. Sie meinen —*
Nach allem, was man bisher vernommen hat, leben sie
einen wahren Honigmond. Mein Kompagnon" — eine
leise Bitterkeit klang aus seinen Worten — „ist fast zu
beneiden um die beinahe überschwängliche Neigung, die
seine innge Frau ihm entgegenbringt." Der Sanitätsrar
wiegte mit einem feinen Lächeln den Kopf. „Ta ta ta ta
— dafür ist man eben in den Flitterwochen. Ich will
Ihrem Kompagnon beileibe nicht zu nahe treten, lieber
Freund . Er mag ein Mann von den vortrefflichsten
Eigenschaften sein. Aber was die Kleine anbelangt-
Das ist kein gewöhnliches Menschenkind. Das ist noch so
versonnen und verträumt . Das will oebundelt sein."

Bernhardt wurde nachdenklich. Frentzen indessen lachte
vergnügt . „Hähähä ! — Ich glaube, daß die Kleine den
Herrn Gemahl bald unter dem Pantoffel haben wird.
Die Hauptiache ist, daß sie morgen große Augen machen
werden. Besonders die kleine Frau wird ihre Freude an
unterem Kronprinzen haben." Damit war er denn wieder
glücklich bei seinem Lieblingsthema , dem kleinen Welt¬
bürger , angelangt , und er hätte es wohl noch lange fort»
gesponnen, wenn der Sanitätsrat sich jetzt nicht erhoben
haben würde . Bevor er ging, sah er noch einmal nach
Otti und wechselte noch einige Worte mit der Pflegerin,
einer äußerst gewissenhaften Person.

Fortsetzung folgt.



Dame ermutigt , das Experiment in größerem Matzstabe
zu wiederholen und das grwchilcke Meisterwerk in Topuder
Hall in Whitechapel einer Zuhörerschaft oorzufüdren , also
einem Publikum . daS fick ans dem Abschaum der Riesen¬
stadt an der Themse zusammenietzl.

Tie trinkseligen Geister . In einem nahe der öster¬
reichischen Grenze gelegenen bäuerischen Städtchen , das
sich eines Stadttheaters erfreut , gab man das rührselige
Stück »Der Müller und sein Kind". Da man rür lenen
Akt. in dem sich ein Geisterzug über die Bühne bewegt,
über keine Orgel verfügte , hatte man schon für die Proben
als Ersatz ein größeres Grammopbon aus einem nahen
Restaurant entlehnt : der Apparat tat nach Einwurs eines
Geldstücks mit der Wiedergabe eures Chorals pflichtgemäß
seine Schuldigkeit . Abends bei der Aufführung hatte man
aber nickt mit der Lücke des Geschicks gerecknel ^ Ent¬
weder fehlte es an der nötigen Vertrautheit mit deni
Instrument , oder ein schlecht besoldeter Mime hatte als
Intrigant leine verworfene Hand rm Spiel . Denn statt
des erhabenen Chorals schallte es rn jener Szene aus dem
Nachahniungstrlchter heiter und sorglos : . Trink 'n mer
noch e Trebbchen . trink 'n mer noch e Trebbchen - au - s
dem scheenen Henkeltebbchen !" Das Publikum , stets besser
geaicht aus Komik als auf Rührung , johlte und schrie vor
Vergnügen , während das Grammophon , eiligst davon-
geschleppt , wie eine abziehende Scharwache stiller und
imurer stiller wurde.

Datidele-Zdtung.
Berlin . 2. Febr . (Amtlicher Vreisbericht für inländisches

Getreide .) ES bedeutet : W Weizen . R Roggen , G GersteEg Braugerste. Fg Futtergerste).HHafer. Die Preise geltenMark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware.
Heute wurden notiert in Königsberg R 163,50, H 156,
Danzig W 234- 235, R 166,50- 168. G 160 - 175, H 152 bis
162 Stettin W 223. R 162, H 152 - 161, Posen W 220
bis 231, B 160, G 151, H 166, Breslau W 229 - 230. R 161,
Be 150.Fe 140. H 157. Berlin W 226 - 228. R 164 165.

H“ 164—174, Chemnitz W 222 - 226 , K 160 165, Kg 166 ln-
173 Fg 137—142. H 169 173. Braunschweig V\ 218 22,.
R 155—162. G 165—170, H 165 173, Rostock K 155 160,
H 153—160, Hamburg W 220 B 160 168, H 166 - 176.
Hannover W 218—220, R 162 104. H 170—1̂ 4, Manuheiin
W 237.50. R 172,50. H 165 172.50.

Berlin , 2. tl -bruar . (44Si cöuft* «borle .) Weizenmehl
Ri . 00 27,75—8 ■» Feinste Marien über Notiz bezahlt.
Still . — Roggen,nehi Nr . 0 and 1 20.30 22,10, Abu . im
Mai 21,20. Still . — DiüböL Äbn. im Mai 54,90 Br . Ge -,
schästsios.

Berlin , 2. Febr . (Scklacktviehmarkt .) Es standen
zum Berkauf : 445 Rinder (darunter 240 Bullen , 55 Ochsen.
150 Kühe und Färsen ). 2475 Kälber , 1663 Schafe , 15 875
Schweine . Ochsen. Bullen und Küde fehlen . Bezahlt murden
(füt 60 Kg. Schlachtgewicht in Mark ): Für Kälber:
a) Doppellender bis 128 : d) Bollm .-Mast und beste Saugk,
100—106: o) mittlere Mast - und gute Saugk , 87—96: d) ge.
ringe Saugk . 56—70. Schafe : a) Jüngere Masthammel
76—80 ; b) ältere Masthammel 68—72 ; ch 'Merzschafe 53—64:
d) Marsch » und Niederungsschafe — . Schweine (Lg gleich
Lebendgewicht . 8g. --- Schlachtgewicht ): a) Fettschweine über
3 Ztr . Lg. —, 8g. —; b) oollsteisch. der fein, Rassen
über 31/a Ztr . Lg. 54—66, 8g. 68—70; c) oallst , der sein.
Rasten bis 21/, Ztr . Lg. 54—56. 8g. 67—70 ; d) fleischige
Lg. 51—54. Sg 64—67 : e) gering entwickelte Lg. 49 61,
8g. 61—64 ; k) Sauen . Lg. 51 53. Sg. 64—66 Marl.

Bon Rindern ungefähr 150 Stück unverkauft . Kälber-
handet ruhig . Schafe : nicht ganz die Hälfte abgeietzi
Schweinemarkt : schleppend, gedrückt. Ubersianü.

Hachenburg,  8 . Februar , Am heutigen Fruchtmarkt stellten
sich die Preise wie folgt : Korn per Malter Mk. 36.00, 35.50, 35.00,
Hafer oer Zentner 7.50, 7.40 Alk., Kartoffeln per Zentner — Mk.

Montabaur,  1 . Februar . (Durchschnittspreis.) Weizen per
100 Kilo 00.00, per IM Pfund 00.00 Mark. Korn per IM Kilo
16.67, per 160 Pfund 12.50 'Mark. Gerste per IM Kilo M .M, per
160 Pfund M.M Mark. Hafer per IM Kilo 15.60, per IM Pfund
7.80 Mark. Heu per IM Kilo 10.M, per IM Pfund 5.M Mark.
Kornstroh per IM Kilo 6.M, per IM Pfund 3.M Mark. Kartoffeln
per Ztr . 0.M bis 0.M Mark . Butter per Pfund 1.15 Mark. Eier
t Stück 10 Pfg . _

Ztoilftandsnacbridmn drr Standesamts Machend,
füt den Monat Januar 1910.

Geburten.
Sohn : dem Sägemüller August Tiefcnlhnl, Ünab,  Josef —

wirk Josef Müller , Mittelhattert , Aisred ISnul
•Öeumd) Rvttig , Altstadt , Hermann —Friseur Hugo
Hachenburg, Adolf Friedrich — Briefträger Heinrich
Hachenburg, August — Sattlermststcr Adolf Phill
Wagner, Hachenburg, Erich — Fabrikarbeiter Jvhan
Altstadt , Adolf — Lehrer und Händler Eiieser Ne
Hachenburg, Jakob — Sattler Franz Cramer , Hach
Friedrich Wilhelm.

Tochtr:  dem Landmann August Müller , Gehlert, Erna —Sch
Johannes Jedema , Hof Kleeberg, Hedwig — Lcx
Johann Peter Kunz 1., Gehlert, Maria — Maurer
Deimling, Mcrkelbach, Emilie — Bergmann Karl
Hütte, Frieda — Fuhrmann Heinrich Leyendecker1.,
Elisabeths — Maurer Franz Josef Windhagen, Oberh
Maria Mathilde.

Aufgebotene.
Sattler Adam Bast und Helene Sar , Hachenburg —

Franz Weil, Hachenburg und Mariane Leyendecker, 2llt
Arbeiter Anton Hofmann und Eiisabetha Christian, Ältstad

Eheschließungen.
Keine.

Sterbefälle.
Louise Johannette Hangard geb. Latsch, Hachenburg, 91

alt — Albert Staudt , Mittelhattert , 3 Jahre alt — Rosine
geb. Hen„, Hütte, 73 Jahre alt — Landwirt Johann C
Weber, Nisterbaminer, 74 Jahre alt — Philipp Klein, Me
1 Jahr alt — Marianne Schmidt geb. Linn, Hachenburg, 72
alt — Totgeburt Leyendecker, Gehlert.

. Fiir die lilonafe Februar und fflärz
kostet der „Erzähler vom Westerwald " nur

Zur Postbestellung benutze nmn den auf dieser Seite
lichen ZeitungsbesteUzeltel. — Probenummern werden frei -i-

Die Reklamationen um Zurückstellung resp. Befreiung
von Mililärpflichtigen, die in diesem Jahre zur Aushebung
komnien, müssen bis spätestens zum 8. d. MtS. hier an¬
gebracht werden. Es wird hierauf mit dem Bemerken
hingewiesen, daß später vorgebrachte Reklamationen Be¬
rücksichtigung nicht mehr finden können.

Hachenburg, den 1. Februar 1910.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

Die Bezahlung der am 31. Dezember 1909 fällig
gewesenen Zinsen und Annuitäten wird in Erinnerung
gebracht. Die Beitreibung erfolgt in einigen Tagen.

Ean<k$banR$telle Hachenburg.

Turnuercin Altstadt
Sonntag den6. Februar

von nachmittags 1 Uhr ab

Fortsetzung des PreisKegelns.
Sonntag den 13. Februar

Schluss des Preiskegelns
im ..«aslbauz zum Deutschen Raus“ in Altstadt.

Der Vorstand des Turnvereins.

Unterricht
In allen Blas- und Stteiib'Mnimenlen

sowie
Harmonielelire

erteilt in Hachenburg 1̂ 11131311 lüliriCtl, ü?i6Sti3l!lSn.
Anmeldungen sind an Otto Reeh in Hachen¬

burg  zu richten.

99 Rositi* i'-.t die WM" beste

_ 1 Pfg.Ziga
Nur« milden und edelsten taten berpltlll

3 5t . 20 Pf., 10 5t . 65 Pf. 10051. 6.0
Karl Dasbach , Hachenbu
Gebe eine Anzahl ge=j . Suche per sofort ei

tragene , jedoch
erhalteneCafchenubren

Stempel aller Art
fürI> chörden,Vereine , Geschäfts -undPrivatbedarf
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

BncDdrudtmi des Erzähler vom Westerwald.

zu jedem annehmbaren
Preise ab . Für guten
Gang dieser Uhren leiste
ich 1 Jahr Garantie.

H.Eackhaiis, Hsshsnburg
«. r rv r t Zu haben bei IUhren, Goldwaren, Waffen undKarl Dasbacfi, Drogerie, BarfienburgJ Munition.

flläddie
für alle Hausarbeit,
monatlich 20 Mark.

Zu erfragen i. d. Ges
stelle dieses Blattes.

Raucher
kaufen nur noch Orthey ' sOmnibus-l ^ bak

7 « Psd . 15 Pfg.
R. OrtbCV, Hachenburg.

Rodellenker
GLOBUS

in Verbindung mit Eissporen
zum Anschrauben

an die Stiefelabsätze

C. oon Saint George
Hachenburg.

Zeitungs-Bestellzettel.
Für Februar —März 1910

Herr
Frau

den Monat
bestellt

in

1910

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs-

zeii Bezug;
Betra
teldes

4

g des
Beste! gelbes

4

1 krrädler vom illestenvald Isachendurg ~112
V«

1
50

— 28
14

Ferd. Schütz5 öfine
ßacfienburg

empfehlen

Riibenlcfineider, hartoffelquetfcfien
Bröckler

futterdämpfer mit Kippvorrichtung
D ßäcklelmaicftinenO

Erlatzteile zu allen landairiidi. Ulalcfiinsn biiligff.
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschin >>. werden
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Preisen

ausgeführt.

Wohn-, Geschäftshaus
stiges Besitztum. Off. u.
an Laarenrtein 8 (logier,'

Tüchtige Dienstmä
Knechte und Sdr
hat zu vermieten Frau
Meclrenrtock in Düsseldorf,
straße 6, Stellenoermittlers

Zigarette
in allen Preis!

empfiehlt

Steph.Hruby,Hache

Obige

Nichtzutreffendes ist zu durchstreicheu.

JC . if sind heute richtig bezahlt

. , den . 19

Postannahme.

Der Ssüeuia-ZepäläM
ist eine ungewöhnlich NsrNS Milckrenttifuge, zirka
einen Zentner schwerer wie andere Systeme, mit
gleicher  Leistung. Durch seine einfache Bauart sind
Reparaturen faft ausgefcfcloffen, und kann der Sepa¬
rator von einem Kinde in wenigen Minuten aus¬
einandergenommen, gereinigt und wieder zusammen¬
gesetzt werden. Er ist vielfach prämiiert und beim
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschützt. Der
Separator _ift ohne Einsätze, ohne tAummiringe, da¬
her Keine LdelriecheiXie Lutter, ohne Verschraubung
und ohne Neusilberlattcn, welche Gkünspan . ziehen,
er besitzt automatische Seibstölung , Freilauf und
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

in starker Ausführung »Ja
(kein Spielzeug) von * v all » an.

>ic Größen werden auf Wunsch mit geteilter Trommel geliefert.
— Prospekte gratis und franko. —

Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
«adenia-Separaior, Inh . m . Sichel, Stuttgart.

Vertreter: eiriSflil Ultckgil , >» ., Elpfl

Scherer ’s
„henkeltöpfdi

bestes und billigst
MeiaUputzmi

der Welt.
Absolut säurefrei , nicht
gefährlich , schmutzt nie;
Zeit , Geld nnd Arbeit,
mi ' leichter Mühe alle
u.crzielt dauerhaften H
Alleinverkauf für Hach

r ‘^Separatoren

I Darlehn an s i ch e r e Personen
MMs IC M « 9 • !•, und II . Hypothek vermittelt

- I, ..Phil . Krämer , Betzdorf a. Sieg.
— — — Rückporto erbeteil . .:

10  Plant pfj
Köpfe , Rippen , dicke B
(amtlich unter sucht e,
nische Ware)
Eimer,25 Pfd.netto %•
Käse , hochfeiner 1
Holländer , 10 I
M. 3.20.
Kieler Fett warm

sandhaus Kiel

«I®Gummimaren
viele Hervorragende Noch
ärztlich empfohlen, prakt
währt , behördlich geprü
tausendfach bewährt.
Katalog gratis und ,

verschl. Porto 20. P
5an!t3trhaus D. fr . §
Lalle a. S., Zwingers«
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